
3. Quartal.

Im einer GeneralVerſammlung beſtimmt. imm
geehrten Mitglieder des Vereins erſuchen wir ergebenſt, ſich zur
J ingegebenen Zeit im großen Saale des Rathhauſes recht zahl
Iteich einfinden zu wollen.

R 70.

Merſeburger

1854.

Kreis Blatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

Bekanntmachung. Auch in dieſem Jahre werden
ſolchen armen Einwohnern, die einer derartigen Wohlthat wür-
Jdig ſind, kleinere Quantitäten Brennholz gegen die ermäßigte
Taxe aus Königlichen Forſten verabreicht werden.
I Perſonen, welche erwarten zu können glauben daß ſie hierbei
von uns der Berückſichtigung empfohlen werden haben ihre
desfallſigen Geſuche ſpäteſtens bis Sonnabend den 9. Septem-
ber d. J. im Stadtſecretariate mündlich anzubringen.

Diejenigen

Jedes Geſuch ſoll von uns gewiſſenhaft geprüft und, wenn
wir es geeignet finden, nach Möglichkeit unterſtützt werden.

Später angebrachte Geſuche können nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1854.
Der Magiſtrat.

Einladung.
Jn Folge der in den 9. 16. und 17. des Statuts für

die Bürger Rettungs- Anſtalt enthaltenen Beſtimmungen haben wir
Freitag den 8. September d. J., Nachm. 5 Uhr,

Die ſämmtlichen

Merſeburg, den 30. Auguſt 1854.
Das Direetorium der Bürger-RettungsAnſtalt.

Zſchetzſchingck. Hahn.
Klingebeil.

Seffner. Wiegand.
Jurk.

Karlſtein.
Schreiber.

Keferſtein.

Maſcher. Schäfer
m

Logis-Vermiethung. Das von dem verſt. Sanitäts-
J tath Dr. v. Baſedow im früher Rittmeiſter v. Helbig jetzt Dr.

Apelſchen Hauſe in hieſiger Oberburgſtraße Nr. 282. innegehabte
Familienlogis, beſtehend aus 5Stuben, Kammern, 2 Küchenee.,

ſowie Pferdeſtallung c. iſt vom 1. October e. ab anderweit
Nu vermiethen.

Merſeburg den 24. Auguſt 1854.
Rindfleiſch, i. Auftr.

Bierverkauf.
Einem geehrten Publikum zeigen wir hiermit ergebenſt an,

daß Dienstag, als den 9. September, Lichtebier in der Nen
dant Clauß'ſchen Brauerei wieder im Ganzen ſowie
im Einzeln verkauft wird.

Bamberg Gebhart, Braumeiſter.

Sonnabend den 2.

Bekanntmachungen.
September 1854. Stück 19.

Ein Logis iſt an eine ſtille Familie zu vermiethen und
kann zum 1. October bezogen werden. Schmalegaſſe Nr.
538.

Nachdem ich Seitens der von Sr. Maj. dem Könige unterm
26. April d. J. Allerhöchſt genehmigten

Lebens-, Penſtons- und Leibrenken-
Verſicherungs-geſellſchaftt in Halle a. S.
zum Agenten für Merſeburg und Umgegend er-
nannt und als ſolcher unter dem 9. Auguſt a. e. beſtätigt wor
den bin ſo beehre ich mich hierdurch anzuzeigen daß die ge-
nannte Geſellſchaft die verſchiedenſten auf das menſchliche Leben
Bezug habenden Verſicherungsarten darbietet, und erlaube ich
mir insbeſondere auf die einfache Lebensverſicherung,
die Ausſteuer- Verſicherung und Kinder-Verſor-
gung, die Capital- Verſicherung zu Gunſten einer
oder jeder von zwei verbundenen Perſonen, die
Renten- und Penſions-, ſowie die Sterbekaſſen-
Verſicherung hinzuweiſen.

Indem ich mich zum Abſchluß der bezeichneten Verſicherungs-
arten dem geehrten Publikum empfehle, erbiete ich mich gleich
zeitig zu jeder gewünſchten Auskunft.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1854.
Der Kaufmann C. G. Friedrich,

Agent der Jdung zu Halle a. S.

Honig in ausgezeichneter Waare empfiehlt billigſt

e C. A. Krinitz.Porbitz bei Dürrenberg den 28. Juni 1854.

Engl. neue Voll- Heringe
ſind in ſehr fetter, ſchöner Waare angekommen und
empfehle ſolche in Schocken und einzeln billigſt.

Merſeburg den 31. Auguſt 1854.
Heinr. Schultze jr-

Alte, abgelagerte

Missoury- Cigarren,
25 Stück zu 5 Sgr., 53 Sgr. und 6 Sgr., bei

Heinr. Schultze jr.
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M. Lejenne's Frosthballenseife, das beſte und
bequemſte Mittel zur Heilung erfrorener Glieder, in Stücken
mit Gebrauchsanweiſung à 3 Sgr., zu haben bei

Moritz Kadner.

Von heute ab wohne ich wieder in Merſeburg und bin
jeden Morgen bis 9 Uhr in meiner Wohnung zu ſprechen.

Dr. Krieg.

Tanzunterricht.
Donnerstag den 7. September 5 Uhr der erſte Unterricht

für Damen und um 7 Uhr für die Herren, im Caſinolocale.
W. Rocco.

Theater in Merſeburg.
Vorläufſige Anzeige.

Es iſt mir durch bedeutende Opfer gelungen, Herrn Hörich,
der an den bedeutendſten Theatern Deutſchlands, und ſelbſt an
einigen Höfen, mit ſeinem berühmten großen däniſchen Fang-
hunde Dragon Vorſtellungen gegeben und überall mit dem
größten Beifall aufgenommen worden iſt, zu gewinnen. Der-
ſelbe wird in dem dazu geſchriebenen Stücke

T Der Hund des Aubri de Mont Didiur
ſich Sonnabend den 2. September produciren.

Jch hoffe, daß das geehrte Publikum mich für meine Be-
mühungen durch recht zahlreichen Beſuch erfreuen werde.

W. Krausnick.
Am 30. d. M. gegen 5 Uhr Abends, iſt hinter Meuſchau

unter den Weiden eine grünſeidene Mantille gefunden worden.
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſolche gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebühren bei dem Fiſchermeiſter Händler in der
Fiſchergaſſe in Empfang nehmen.

Auction. Sonnabend den 9. d. M., Vormittags 10
Uhr, ſollen in der Expedition des Kreisblatts, im Hauſe Nr. 652.
in der Altenburg eireca 12 Centner verſchiedenes Maculatur-
papier, Viertel- Centner weiſe, ſowie gebundene Amtsblätter von
1816 bis mit 1853, auch 20 ſtarke Pappkaſten, gegen gleich
baare Bezahlung verauctionirt werden.

Merſeburg, den 1. September 1854.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Franklins Grundſätze und Lehren.
(Schluß.)

Die Vernunft zeigt uns die Dinge, nicht nur wie ſie eben
erſcheinen ſondern auch wie ſte nach ihrer Natur und Be-
deutung ſind die Leidenſchaft ſieht ſie aber nur im Licht der
Gegenwart, und wenn dieſe uns beherrſcht, ſo beachten wir
die Zukunft nicht.

Es iſt unmöglich, zur völligen innern Zufriedenheit zu
gelangen, wenn wir unſere Lebensweiſe nicht ſo einrichten, daß
die Uebereinſtimmung und Ordnung nnſerer Fähigkeiten und
der naturgemäße Zuſtand unſeres Gemüthes erhalten werden.
Alle wahre Glückſeligkeit kann ſowie alle wahre Schönheit,
nur aus Uebereinſtimmung hervorgehen.

8) Wenn ihr ſicher ſeid, einen guten Grundſatz gefunden
zu haben ſo führt ihn durch. Nur dieſes führt zum Glück,

und gleich wie er Ehre bringt, ſo ſchafft er auch Segen. Alles
J zur

und das Recht billigt, und bald wird es beſſer werden, wenn J
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Einladung zum Tänzchen in Leung
Sonntag den 3. September.

Rolle.
Künftigen Sonntag, als den 3. d. M., halte ich mein

Erntefeſt, wo ich zur Tanzmuſik freundlichſt einlade.
Löpitz, den 2. September 1854. Kämpfer.
Meine gegen Auguſt Bielig ausgeſprochene Ehrverletzung

wird von mir, da dieſelbe auf einem Jrrthum beruht, öffentlich
widerrufen.

Treben den 29. Auguſt 1854.
Carl Friedrich Görner.

Am 23. d. Mts. entriß uns der Tod nach kurzem ſchwe-
ren Leiden unſern theuern Gatten, Vater und Schwiegervater,
den Maurer Schröpfer. Für die dem Entſchlafenen von vielen
Seiten, namentlich Seitens des Maurer Handwerks und der
hieſigen Veteranen Compagnie, bewieſenen letzten Ehrenbezeu-
gungen, wie für die vom Herrn Paſtor Schellbach an ſeinem
Grabe geſprochenen troſtvollen Worte und für die treue raſtloſe
Mühe und Hülfe des Herrn Dr. Brettner während ſeines Kran-
kenlagers, fühlen wir uns zum aufrichtigſten Dank verpflichtet.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1854.
Die Hinterbliebenen.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 29. Auguſt 1854.
Weizen 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 10 Sgr. Pf.
Roggen 2 7 6 e 2 15 m

Gerſte 10 20Hafer 27 6 1 2 6Am 12. Sonntage nach Trinitatis (3. September) predigen
Vormittag s. Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.
Stadtkirche: Nach der Vormittagspredigt öffentliche Communion Herr

Diac. Burghardt.
Stadtkirche: Montag, Abends 7 Uhr, Miſſtonsſtunde, Herr Paſt. Schellbach.

m zur T

in der Welt hängt von Grundſätzen ab, welche die Vernunft

man ſie kräftig durchſetzt.
9) Die Arbeit iſt die Quelle alles Fortkommens nnd alles

Wohlſtandes. Aus ihr entſpringt ein großer Zuwachs an allen
Nahrungsmitteln, ſowie an Stoffen zur Kleidung, z. B. Flachs
Wolle, Baumwolle, Seide u. a.
Reichthum, und von dieſem bezahlen wir die zur Erbauung,

u. ſ. w. erforderlichen Arbeiten mithin ſind die letzteren nichts
anderes, als verwandelte Unterhaltsmittel.
nur eine andere Form, in die ſo viele Lebens und Unterhalts-
mittel verwandelt werden, als den erzeugten Waaren an Werth
gleich kommen. Der Vortheil, Fabriken in einem Lande zu
haben, beſteht daher nicht darin daß ſie den Preis der Roh-
waaren, welche ſie verarbeiten, zum Steigen bringen ſondern
darin, daß ſie aus dem rohen Material etwas Neues, Werth
volleres und Brauchbareres durch Arbeit erzeugen.

10) Viele haben es als eine vortreffliche und nothwendige
Maßregel geprieſen, den Verkauf der Erzeugniſſe fremder Län-
der für ideelle Bedürfniſſe (des Luxus u. a.) zu erſchweren,
beſonders wenn ſie nicht gegen Erzeugniſſe und Fabrikate des
eigenen Landes eingetauſcht werden können. Nach dem Haupt

Der Ueberfluß davon iſt I
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J und dann ſinkt die Arbeit im
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grundſatze der Handelsfreiheit können wir eine ſolche
Maßregel nicht gutheißen, denn unfehlbar wird der Luxuriöſe
ſolche fremde Erzeugniſſe verbrauchen, und der ſeinen Gewinn
verfolgende Kaufmann wird ſie ihm verſchaffen. Dies werden
Einfuhrverbote und ſchwere Zölle nicht verhindern. Wenn wir
die Sache klar durchſchauen, ſo möchte es kaum möglich ſein,
ohne Betrug oder Raub die Erzeugniſſe fremder Länder auf
eine andere Weiſe zu erhalten, als durch Eintauſch gegen die
Produkte des eigenen Landes oder der eigenen Betriebſamkeit.
Wenn wir Gold- und Silberbergwerke beſitzen, ſo kann man
Gold- und Silbererzeugniſſe unſeres eigenen Landes bieten;
wenn wir keine haben, ſo können wir dieſe edlen Metalle nur
dadurch erhalten, daß wir die Erzeugniſſe des Landes oder
Fabrikate dafür hingeben. Haben wir ſie für letztere erhalten,
ſo ſind dieſelben nichts anderes, als dieſe Erzeugniſſe ſelbſt in
einer anderen Geſtalt, die wir nun, wenn unſer Handel es
erfordert und unſere übrigen Erzeugniſſe dazu nicht geeignet ſind,
als Tauſchmittel für die Erzeugniſſe eines anderen Landes hin-
geben können, von dem wir das erhielten, was wir bedürfen
oder wünſchen. Sobald wir von unſerm Gold und Silber viel
weggegeben haben, ſo wird unſere Betriebſamkeit angeſpornt,
mehr herbeizuſchaffen, um wiederholte Vortheile zu erlangen.

11) Es iſt eine oft und eifrig vertheidigte, aber dennoch
irrige Lehre, daß die Wohlfeilheit der Lebensmittel auch die Ma-
nufacturwaaren wohlfeil machen müſſe und daß Ueberfluß an
Geld zur Förderung und Erweiterung des Handels führe.
Beides kann jedoch nur durch Betriebſamkeit bewirkt werden.
Die unteren Volksklaſſen arbeiten in der Regel nicht aus Luſt,
ſondern aus Noth. Wohlfeilheit der Lebensmittel macht ſie
müßiger; daher wird dann weniger Arbeit verrichtet; die Ar-
beiter werden deshalb geſuchter und bald auch beſſer bezahlt.
Theurung der Lebensmittel hingegen nöthigt den Arbeiter, ſeine

Die erſte Folge davon iſt, daß mehr

Preiſe. Mithin werden die Er-
zeugniſſe durch Wohlfeilheit der Lebensmittel theurer, dagegeu
durch Theurung wohlfeiler.

Die Einfuhr wünſchenswerther Luxusartikel wird überall

vorbringen. Wo dagegen nur die nothwendigen Bedürfniſſe
zum Verkauf kommen, da werden die Menſchen nicht mehr als
zur Befriedigung dieſer arbeiten.

12) So lange eine Regierung gerecht und milde iſt und
wichtige bürgerliche und religiöſe Rechte ungekränkt läßt, werden
die Unterthanen willig und gehorſam ſein. Die Wellen erhe-
ben ſich nicht eher, als bis der Wind brauſet.

13) Ein Regent, der Luſt hat, die Einwohner ſeiner Län-
der zum Aufſtande zu verleiten, darf ſie nur fortwährend ſo
behandeln, als wenn ſie Luſt dazu hätten. Er darf nur Sol-
daten zur Einquartierung ſchicken, die durch ihre Unverſchämt-

heit zum Pöbelaufſtande reizen und denſelben dann durch Ba-
jonette und Kugeln wieder unterdrücken. Auf ſolche Weiſe

kann es ihm, wie dem Ehrenmanne, der im Verdacht ſeine
Frau ſchlecht behandelt, wohl gelingen, mit der Zeit den bloßen
Verdacht zur Wahrheit zu machen.

14) Alle Kriege ſind Thorheiten, ſehr koſtſpielige und
viel Unheil erzeugende Thorheiten. Wenn die Menſchen zur
Schlichtung ihrer Streitigkeiten um den Ausgang würfelten,
ſo wäre es beſſer, als deshalb Krieg zu führen und ſich ein-
ander zu vernichten. Nach meiner Anſicht giebt es nie einen
guten Krieg und einen ſchlechten Frieden. Was für ein Zu-
wachs an den Annehmlichkeiten des Lebens könnte die Menſch-
heit erlangt haben, wenn alles im Kriege verbrauchte Geld zu
nützlichen öffentlichen Unternehmungen verwandt worden wäre!

Wie hätte der Ackerbau ausgebreitet werden können, ſelbſt bis
zu den Gipfeln der Gebirge; wie viele Flüſſe d ſchiffbar
gemacht und durch Kanäle verbunden, wie viele Brücken, Waſ-
ſerleitungen Terraſſen und andere öffentliche Werke und Ge-
bäude hätten ausgeführt werden können, um die Länder zu
einem wahren Paradieſe zu machen, wenn man die im Kriege
vergeudeten unzählichen Millionen zu jenen nützlichen Zwecken
verwendet hätte, ſtatt Arges zu thun, Länder zu verwüſten,
Städte und Dörfer zu zerſtören, Saaten und Fruchtfelder zu
zertreten und das Leben vieler tauſend arbeitsfähiger Menſchen
zu opfern, welche jene nützlichen Werke hätten ausführen können.

15) Die beſte Art, den Armen Gutes zu thun, iſt
meiner Meinung nach nicht, die Armuth ihnen gemächlich zu
machen, ſondern ſie aus derſelben herauszuführen oder zu trei-
ben. Jn meiner Jugend war ich viel auf Reiſen und bemerkte
in verſchiedenen Ländern, daß die Armen um ſo weniger für
ſich thaten je mehr von Andern für ſie gethan ward, ſo daß
ſie gerade durch reichliche Unterſtützung immer tiefer in die Ar-
muth verſanken. Für das Wohl der Armen wird in der That
mehr gethan, wenn man ſie nöthigt, für ſich ſelbſt zu ſorgen,
als wenn die Wohlhabenden ihr geſammtes Vermögen unter
ſie vertheilen.

16) Die Glückſeligkeit der Einzelnen iſt offenbar das
letzte Ziel der politiſchen Geſellſchaft und politiſchen Wohlfahrt,
oder die Macht, der Glanz und der Reichthum des Staats
ſind die Mittel, welche zu dieſem Ziele führen und deshalb
wünſchenswerth.

17) Unter allen koſtbaren Dingen in der Welt iſt die
Eitelkeit das koſtbarſte. Sparſamkeit habe ich immer
gepredigt und geübt. Wirthſchaftlichkeit im Hausweſen
iſt eine bereichernde Tugend.

18) Will man ſeine Geſundheit erhalten, ſo muß
man dieſen Zweck vorzüglich durch gehörige Bewegung und
große Mäßigkeit zu erreichen ſuchen. Bewegung muß man
ſich vor dem Eſſen machen, nicht ſogleich nach demſelben.
Jene befördert die Verdauung, dieſe, wenn ſie nicht ſehr mäßig
iſt, verhindert ſie. Wenn wir nach der Bewegung genüglich
eſſen, ſo wird die Verdauung leicht und gut, der Körper friſch
und kräftig, die Laune heiter ſein, und alle körperlichen Ver-
richtungen werden ohne Beſchwerden geſchehen. Der Schlaf
wird natürlich und ruhig ſein Trägheit dagegen, mit Ueber-
maß im Eſſen verbunden, macht ihn unruhig und widerwärtig.
Indeſſen giebt es kein allgemeines Maaß für Eſſen und Arbeiten.
Wer viel Bewegung hat, der kann und muß ſogarrmehr eſſen
als Jemand, der den Körper nur wenig anſtrengt. Ueberhaupt
eſſen die Menſchen ſeit der Ausbildung der Kochkunſt gewiß
noch einmal ſo viel, als die Natur verlangt. Abendmahlzeiten
ſind nicht ſchädlich, ſogar nothwendig, wenn man zu Mittag
nicht viel gegeſſen hat; aber ſtarke Mahlzeiten zu Abend, auf
ein reichliches Mittagsmahl, müſſen nothwendig unruhige Nächte
erzeugen.

Ein anderes Mittel, die Geſundheit zu erhalten worauf
man vorzüglich zu ſehen hat, iſt ein beſtändiger Zufluß der
friſchen Luft in das Schlafgemach. Man thut ſehr unrecht,
in verſchloſſenen Kammern, ſowie in verhangenen Betten zu
ſchlafen. Keine äußere Luft, die zu uns eindringt, kann ſo
ungeſund ſein, als die eines verſchloſſenen Zimmers. Durch
das Einathmen wird der in der Luft befindliche lebengebendeSauerſtoff verzehrt und dafür durch die ausgeathmete Luft tödt-

licher Stickſtoff erzeugt.

Die wohlriechenden Roſenkränze der Orientalen.
Wenn der Orientale ſich die Zeit vertreiben will, ſo pflegt

er auf dem Sopha ſitzend zu rauchen, entweder aus langen

e e e e
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Pfeifen, oder mittelſt des Argelles, dabei mit einem Roſenkranz
zu ſpielen und mit Freunden über gleichgültige Dinge zu plau-
dern. Die Wohlhabenheit des Orientalen läßt ſich mehr aus
dieſen beiden Luxusgegenſtänden abnehmen, als aus der Haus-
einrichtung und dem hölzernen Hauſe, in dem er wohnt. Was
die Tabackspfeifen anlangt, ſo giebt es ſolche, die gegen I5——20,000
Piaſter koſten, und in dem Hauſe eines reichen Paſchas finden
ſich oftmals 20 30 ſolcher Pfeifen, die von einem eigenen
Bedienten, der nur für die Reinhaltung der Pfeifen und den
Taback zu ſorgen hat, den vornehmſten Gäſten angeboten wer-
den. Orientaliſche Sitte iſt es nämlich, nach dem Gruße ſich
zu ſetzen, worauf der Herr vom Hauſe klatſcht, als Zeichen,
Caffee und Pfeifen zu bringen, welche man ſodann mit glühen-
der Kohle oder mit einem Stückchen wohlriechenden Holzes,
das man auf den Taback legt, und Oda Agatzi genannt wird,
anzündet. Die Pfeifenröhren ſind ausgezeichnet und fünf bis
ſechs Ellen lange Jasmin- oder Weichſelrohre aus einem
Stücke oder Rohre aus Rhamnus infectorius, Philadelphus
coronarius und Prunus avium mit Sculpturen und goldgeſtick-
tem Sammetzeug umwunden. Der größte Werth aber ſteckt
in den Spitzen, Mames genannt, aus dem ſchönſten Bernſtein,
die mit Edelſteinen und Smaltefiguren und Zierrathen ge-
ſchmückt ſind und wovon eine Spitze bisweilen 15,000 Piaſter
koſtet. So giebt es in Conſtantinopel tauſende von reichen
Leuten, deren Pfeifencabinet auf einen Werth von 6 806,000
Piaſter angeſchlagen wird.

Was nun die ſogenannten Roſenkränze (Combologien) be-
trifft, ſo beſtehen dieſelben aus den verſchiedenſten Stoffen;
aus Olivenkernen, Seeconchylien, den Kernen von Cornus
mascula, aus hartem ſchwarz oder roth gebeiztem Holze aus
Knochen ſind die der Armen verfertigt, denn es iſt im Orient
allgemeine Sitte, zum Zeitvertreib einen Roſenkranz in der Hand
zu halten. Die Roſenkränze der Reichen beſtehen aus dem koſtbarſten
und reinſten Bernſtein, aus Edelſteinen, oder aus einem ſehr wohl-
riechenden Holze. Die aus dieſem wohlriechenden Holze gear-
beiteten Combologien beſitzen einen ausgezeichneten Geruch, der
theils mit Ambra, theils mit Moſchus Aehnlichkeit hat, und
der ſich durch das Reiben mit den Händen noch mehr ent-
wickelt. Dieſe Roſenkränze dienen auch dazu, um der Wäſche,
zwiſchen die man ſie legt, einen angenehmen Geruch zu erthei-
ken. Das Holz, aus dem man dieſelben macht, wird aus Jn-
dien oder dem Jnnern von Afrika durch den Schleichhandel ge-
bracht auf den Bazars von Cairo und Alexandrien findet ſich
ſolches in kleinern und größern Splittern, von denen die erſteren zum
Anzünden des Tabacks und die größeren zum Drehen der Ro-
ſenkränze verwendet werden. Der Werth dieſes Holzes ſteigt
mit der Größe der Stücke, ſo daß ein Stück von bis 1
Dramme (1 Dramm 34 Gramme oder preußiſche Quent-
chen) mit 12 bis 20 Piaſter und ein Stück von 10 bis 20
Drammen, aus dem ſich Gegenſtände des Luxus drehen und
ſchneiden laſſen, mit 1000 bis 1500 Piaſter bezahlt wird.
Ob dieſes wohlriechende Holz, das von Excoecaria agallocha,
das ſogenannte Lignum Oloss oder das Xylobalſamum iſt, bleibt
ſchwer zu beſtimmen.

Mittel gegen Lungenſucht und Huſten.
(Aus einem alten Buche.)

Ein dreizehnjähriges Mädchen hatte die Lungenſucht“in ſo
hohem Grade, daß Profeſſor Fritz ihr das Todesurtheil ſprach.
Das Mädchen war ein Skelett; ihre Sprache war das Ziſchen
einer Gans, wenn Jemand ihre Jungen gefährdet. Man ließ
ſte einen halben Monat im Garten wohnen man brachte ſie
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auf's Land zur friſchen freien Frühlingsluft Alles war um-
ſonſt. Der Arzt reiſte ihr nach und rief: Sie muß ſterben!
Ein altes Landmütterchen lachte fromm über des Arztes Todes
urtheil. Es nahm 2 Quart Braunbier, that es in einen
neuen Topf, nebſt den abgeſtreiften Blättern vom Lungenkraut,
für einen Groſchen für eben ſo viel ſogenannten weißen Ho-
nig, und eine volle Hand voll Weizenkleie, deckte den Topf zu
und ließ die Maſſe bis zur Hälfte einkochen. Als es verkühlt
war, läuterte ſie es ab durch ein feines linnenes Tüchlein und
füllte es in eine Flaſche.
Luſt hatte, und ward geſund. Jhre Mutter rettete ſeitdem

Die Kranke trank davon, ſo oft ſie

viele Lungenſüchtige durch dies einfache Tränkchen; ich ſelbſt
habe es mir kochen laſſen und fühle Erleichterung. Jch bitte
Sie, dies Mittel allen armen Lungenſüchtigen zu empfehlen
es iſt leicht, wohlfeil und hilft gewiß!

Ein vor Kurzem zu Exeter in England geſtorbener Schnei-
der, Namens Brunftkill, der als junger Menſch keinen Heller
beſaß, hat ſeinen 3 Kindern ein Vermögen von 200,000 Lſtrl.

Während der erſten 7 Jahre ſeiner Handwerker-
Laufbahn pflegte er täglich, die Sonntage nicht ausgenommen,

Er rühmte von ſich, daß er der ein- J
zige Mann in England ſei, der täglich 40 (Engliſche) Meilen

Sein
großartiges Schneider Geſchäft brachte ihm in der letzten Zeit
jährlich über 25,000 Lſtrl. ein außerdem aber war er Geld
makler und machte gelegentlich Geſchäfte mit jungen Leuten ab,

hinterlaſſen.

17 Stunden zu arbeiten.

reiten und für 40 Mann Kleider zuſchneiden könne.

die Ausſicht auf ein bedeutendes Vermögen hatten. Jn ſolchen
Fällen mag er wohl auch den Schneider nicht verleugnet haben.

Die Beſtrebungen der unbedingten Mäßigkeits-
werden

an dem phiſtologiſchen Drange nach Reizmitteln einen um ſo
größeren Gegner haben, je weiter ſie den Kreis der verbotenen

und Nüchternheitsfreunde, ſagt die „L. Z.“,

Genüſſe ziehen. Jn Nord Amerika geht ein Theil von ihnen
ſo ausſchließlich zu Werke, daß außer Bier und Wein auch

Nun will ſich aber jener
Drang zum Rechte verhelfen viele Mäßigkeitsmänner kauen
daher von früh bis ſpät Gewürznäglein, die bekanntlich

der Taback völlig unterſagt wird.

adſtringirend und erhitzend wirken. Jüngſt las ich in einer
amerikaniſchen Zeitung daß ein ſolcher Temperanz Näglein-
kauer in Nord-Carolina in Folge übermäßigen Genuſſes an
Krämpfen geſtorben ſei.

Aus der Naturgeſchichte.
Schauſpieler. Jn barbariſchen Zeiten Komödiant, jetzt

aber auch Mime oder Künſtler genannt daher kömmt es, daß
man oft nicht weiß, wo der Komödiant anfängt und der
Schauſpieler aufhört, oder wo der Künſtler aufhört und der
Mime anfängt. Da indeſſen der Schauſpieler Spitzbuben und
Heuchler agirt, ſo kann er, ohne ſich der Schminke zu bedienen
nicht leicht ſchamroth werden. Der Schauſpieler beſitzt die
Eigenſchaft, daß ihm Eigenliebe beſſer behagt, als fremder
Tadel, und daß er wegen Ueberfluß an Schüchternheit nie zu
Grunde geht. Oft fliegen ihm Kränze, oft aber auch hesperiſche
Aepfel im Zuſtande der organiſchen Auflöſung zu. Er bricht
lieber Contracte, als Hals und Bein, und wenn ſeine Gläu-
biger in Feuer gerathen, brennt er durch.

Auflöſung der Homonyme im vor. Stück:
Aar. Altar.
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